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H. Schmid: Antifaschismus und Judenverfolgung

Zum komplizierten DreiecksverhÃ¤ltnis von Antifa-
schismus, Antisemitismus und Antizionismus sowie zum
politischen Gedenken in der DDR sind in den letzten Jah-
ren einige bedeutende Forschungsarbeiten erschienen.
Harald Schmid hat nun eine Studie vorgelegt, die sich
in diesem doppelten Horizont bewegt und dennoch ei-
nen neuen Beitrag liefert. PrÃ¤zise und kenntnisreich
untersucht er den Gedenktag 9. November im Kontext
der DDR-Geschichtspolitik und ihres Wandels. Das Buch
knÃ¼pft an Schmids Dissertation an, in der das DDR-
Gedenken bereits vorkam, aber nicht so eingehend ana-
lysiert wurde: Erinnern an den âTag der Schuldâ. Das No-
vemberpogrom von 1938 in der deutschen Geschichtspo-
litik, Hamburg 2001. Damit trÃ¤gt er zu einem erweiter-
ten VerstÃ¤ndnis der Bedingungen und Transformatio-
nen der âantifaschistischenâ DDR-Geschichtskultur bei.
Schmids Studie besticht durch konzise historische Fein-
analysen der offiziellen Gedenkpolitik und ihrer innen-
wie auÃenpolitischen EinflÃ¼sse, Motive und Wand-
lungsprozesse. Die Arbeit nimmt aber auch âzivilge-
sellschaftlicheâ Akteure und GedenkaktivitÃ¤ten in den
Blick, die sich jenseits staatlicher Inszenierung und Funk-
tionalisierung entwickelten und nicht ohne politische
Wirkung blieben â âgeschichtskulturelle Refugienâ, die
sich etwa in den jÃ¼dischen Gemeinden und insbeson-
dere unter dem Dach der evangelischen Kirche seit den
1970er-Jahren auszuweiten begannen.

Schmid konturiert die Genese und Praxis des poli-
tischen Gedenkens zum 9./10. November 1938 vor dem

Hintergrund von vier Koordinaten der geschichtspoliti-
schen Entwicklung der DDR, die signifikante Unterschie-
de zur Bundesrepublik markieren. Neben der politisch-
ideologischen Koppelung der DDR an den sowjetischen
Machtbereich (gegenÃ¼ber der demokratischen West-
bindung der Bundesrepublik) hÃ¤lt Schmid die GrÃ¶Ãe
und Stellung der jÃ¼dischen Gemeinden, scharf diver-
gierende PrÃ¤missen im auÃenpolitischen VerhÃ¤ltnis
zu Israel (im Fall der DDR Ã¼berwiegend eine offene
Konfrontationspolitik) sowie besonders ein systemspezi-
fisch kontrÃ¤res politisches SelbstverstÃ¤ndnis im Um-
gang mit der NS-Vergangenheit fÃ¼r maÃgeblich.

In der DDR war ein offizieller âAntifaschismusâ
prÃ¤gend, dessen konkrete Definition durch die jeweils
aktuelle SED-Parteilinie bestimmt wurde. Diesem An-
tifaschismus und seiner AusprÃ¤gung in Gedenktagen
lag laut Schmid zentral, âaber nicht erschÃ¶pfendâ (S.
15) eine politisch-legitimatorische Herrschaftsfunktion
zugrunde. Im Mittelpunkt dieser funktional bestimm-
ten Geschichts- und Gedenkpolitik standen einerseits die
Denunziation des Kapitalismus und der âfaschistischen
BRDâ, andererseits die Heroisierung der âOpfer des Fa-
schismusâ, vor allem der âdeutschen Arbeiterklasseâ und
der âdeutschen Kommunistenâ. Dies spiegelte sich auch
im Gedenken an die nationalsozialistische Judenverfol-
gung, das ohnehin weitgehend auf den 9. November
beschrÃ¤nkt blieb. So war âdie Ã¶ffentliche Vergegen-
wÃ¤rtigung der Pogrome von Anfang an ein primÃ¤res
Medium der Anklage der Bundesrepublikâ (S. 40). Die

1

http://www.h-net.org/reviews/
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3899711467
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3899711467


H-Net Reviews

Masse der ostdeutschen BevÃ¶lkerung wurde indessen
ânie mit der Frage nach der eigenen Mitverantwortung
an Aufstieg und Praxis des NS-Regimes konfrontiertâ.
Ãberdies blieb laut Schmid ein âadÃ¤quater Blick auf
Ursachen und Gefahren des Antisemitismus verstellt, so
dass der reale Antisemitismus in der DDR stets geleug-
net oder Ã¼ber dieWestgrenze gewissermaÃen zur Bun-
desrepublik abgeschoben werden musste. Wo der Anti-
faschismus bereits an der Macht war, so die simple, aber
attraktive Logik, konnten derlei PhÃ¤nomene gar nicht
existieren oder waren gleichsam Importe des Klassen-
und Systemfeindesâ (S. 18). Zudem weist Schmid nach,
dass das Gedenken an die Pogromnacht, das lange hinter
dem Gedenken an den 9. November 1918 zurÃ¼ckstehen
musste, innerhalb der Geschichtspolitik der DDR bis in
die 1980er-Jahre ohnehin nur eine marginalisierte âStell-
vertreterfunktionâ fÃ¼r die ansonsten ausgegrenzte Spe-
zifik der Judenverfolgung und des Antisemitismus besaÃ.

Besonders Ã¼berzeugt Schmids Strukturierung der
unterschiedlichen Phasen im Umgang mit dem Ge-
denktag von der frÃ¼hen ârepressiven Duldungâ bis
zur spÃ¤ten âgeschichtspolitischen Expansionâ in den
Staatsakten der 1980er- Jahre. In den 1950er-Jahren
blieb das Gedenken an die âReichskristallnachtâ dem-
nach weitgehend auf die jÃ¼dischen Gemeinden be-
schrÃ¤nkt; offizielle Gedenkveranstaltungen waren di-
rekt gegenwartspolitisierend oder wurden durch die he-
roisierte Geschichte von 1918 Ã¼berlagert, teils auch von
agitatorischen Angriffen auf Israel Ã¼berschattet, dem
âWerkzeug der Imperialistenâ (Neues Deutschland). Po-
litisch und wissenschaftlich induzierte âgeschichtskultu-
relle Lockerungenâ fÃ¼hrten in den 1960er-Jahren zu
einer etwas hÃ¶heren SensibilitÃ¤t im nie ganz inte-
grierten Gedenken an die antijÃ¼dischen Pogrome. Die-
se VerÃ¤nderung versickerte aber in einer konformisti-
schen, diktatorisch Ã¼berwachten politischen Ritualisie-
rung. Die NS-Judenverfolgung blieb im geschichtspoliti-
schen Narrativ ein inhaltlich sekundÃ¤res âAbleitungs-
phÃ¤nomenâ, das hauptsÃ¤chlich fÃ¼r die Anklage der
Bundesrepublik von Bedeutung war.

Bis 1978 folgten die offiziellen Gedenkveranstaltun-
gen zur Pogromnacht weitgehend einem funktional be-
stimmten starren Muster. Gleichwohl signalisiert die-
se Periode laut Schmid einen Wandel: Insbesondere
durch die evangelischen Kirchen entwickelte sich par-
allel ein zivilgesellschaftliches Handlungsmodell, wenn
auch auf schmalem Niveau. So spiegelte sich die viel-
schichtigere DDR-RealitÃ¤t seit den 1970er-Jahren auch
in der Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit,
obschon die SED die aufkeimende Erinnerungsopposi-

tion durch Staatsakte zu Ã¼berformen suchte. Signi-
fikant ist fÃ¼r Schmid schlieÃlich die gedenktagsge-
schichtliche ZÃ¤sur, die das Jahr 1978 markiert. In die-
sem Jahr sei dem Gedenken an die Pogromnacht erst-
mals eigenstÃ¤ndige Ã¶ffentliche Bedeutung zugekom-
men (obgleich auch hier nicht zuletzt aus politischer Kon-
kurrenz mit der Bundesrepublik), was schlieÃlich 1988
in einer Vielzahl von Gedenkveranstaltungen in West-
und Ostdeutschland kulminierte. Obgleich im Jahr vor
derWende in der DDR deutliche geschichtskulturelle Zu-
gestÃ¤ndnisse gemacht wurden, die einer âinformellen
Neudefinition des Antifaschismus-Konzeptesâ (S. 125)
gleichkamen, war der Gedenktag in der DDR bis zuletzt
durch Systemimperative Ã¼berwÃ¶lbt. Das Gedenken
an die Pogromnacht inszenierte die SED als neue inter-
nationale Selbstdarstellungs-Kampagne, wobei der Blick
auf die Geschichte der Judenverfolgung in der DDRweit-
gehend vermauert blieb.

Leider verzichtet Schmid auf ein genaueres poli-
tikwissenschaftliches Instrumentarium zur Analyse von
Akteuren und Rahmenbedingungen der Gedenktagsge-
schichte. Auch bleiben begrifflich-theoretische und me-
thodische Reflexionen zu Funktion, Dynamik und Ideo-
logie des antifaschistischen Selbstbildes respektive der
âAntifaschismusdoktrinâ in der DDR-Geschichtspolitik
Ã¤uÃerst dÃ¼rftig. Vor allem aber wird ein konzeptio-
nelles Defizit offenkundig, wenn Schmid die DDR oh-
ne jede Diskussion als âtotalitÃ¤resâ politisches Sys-
tem bezeichnet. Obgleich er Verschiebungen im DDR-
Herrschaftssystem durchaus einbezieht, Ã¼bernimmt er
damit unreflektiert eine Minderheitenposition der For-
schung: Heute finden sich nur noch wenige Totalita-
rismusforscher, die die post-stalinistische DDR-Diktatur
wie Schmid als âtotalitÃ¤res Systemâ mit âtotalitÃ¤rem
Herrschaftsanspruchâ (S. 33) klassifizieren. Durch eine
solche Einordnung ergeben sich fast notgedrungen Ver-
zerrungen im Blick auf das politische System der DDR
und seine Akteure, aber auch auf den von Schmid teilwei-
se unternommenen Vergleich mit der Bundesrepublik.

Trotz dieser SchwÃ¤chen ist die kleine Studie un-
zweifelhaft ein Gewinn fÃ¼r die politische Historiografie
des Gedenkens in Deutschland. Schmid weist in beein-
druckender Weise exemplarisch nach, dass der Umgang
mit Nationalsozialismus, Pogrom und Judenverfolgung,
aus welchem die DDR sich gerade in ihrer SpÃ¤tphase
zentral zu legitimieren suchte, Ã¼berwiegend ein hoh-
les, funktionales wie inhaltlich fragwÃ¼rdiges antifa-
schistisches SelbstverstÃ¤ndnis dokumentierte. Freilich
erkennt Schmid auch in sich widersprÃ¼chliche Tenden-
zen der Erinnerungspraxis, einschlieÃlich der subjektiv
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teils ernsthaften Motivation einer antifaschistischen Ab-
kehr vom NS-Regime und erweiterten zivilgesellschaftli-
chen HandlungsrÃ¤umen im Gedenken seit den 1970er-
Jahren.

Schmid zeigt, dass das von politischen Interessen
des autoritÃ¤ren DDR-Staates Ã¼berwÃ¶lbte Geden-
ken der Erinnerung an die jÃ¼dischen Opfer der NS-
Verbrechen einer kritischen SelbstreflexionÃ¼ber gesell-
schaftliche Verantwortung durchweg sehr wenig Raum
gelassen hat, ja dass die Verantwortung fÃ¼r den Ho-
locaust bis zuletzt externalisiert wurde. Durch die Ge-
denkpolitik selbst perpetuierte sich ein erinnerungsab-
wehrendes Klima, das durchaus sozialpsychologischen

BedÃ¼rfnissen entsprach und eine nicht geringe lebens-
weltliche AttraktivitÃ¤t besaÃ. Zudem konnte eine an-
tisemitisch grundierte âantizionistischeâ Position, die
dem Opferstaat Israel bis zuletzt die diplomatische An-
erkennung verweigerte, besonders unbekÃ¼mmert und
nachdrÃ¼cklich im Rahmen internationaler sozialisti-
scher BÃ¼ndnispolitik vertreten werden. Das Erbe jener
Ã¶ffentlichen Verantwortungs- und Erinnerungsabwehr
mag sich heute noch in der Ã¼berdurchschnittlich hohen
Identifikation ostdeutscher Jugendlicher mit antisemiti-
schen und nazistischen Werten spiegeln. Auch darum ist
dem kleinen Band nicht nur ein politik- und geschichts-
wissenschaftliches Fachpublikum zu wÃ¼nschen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Lars Peter Rensmann. Review of Schmid, Harald, Antifaschismus und Judenverfolgung: Die ”Reichskristall-
nachtäls politischer Gedenktag in der DDR. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. March, 2005.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=19240

Copyright © 2005 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=19240
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

